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„Ich freue mich darauf, an Weihnachten Zeit
mit meiner Familie zu verbringen und Kraft zu
schöpfen, um auch im kommenden Jahr
meinen Beitrag dazu zu leisten, die Welt jeden
Tag ein Stückchen besser zu machen.“
Volker Bouffier, Hessischer Ministerpräsident

Weihnachtsgrüße an Soldaten auf Auslandseinsatz
ANDERNACH. Hochwertige Studiotechnik, ein
geschmückter Weihnachtsbaum und Radioma-
cher in Kampfanzug in einer Kaserne: Modera-
torin Oberleutnant Julia Döhler erklärt die Ad-
ventskalender-Verlosung des Senders. Diesmal
gewinnt das Los Nummer 663 und damit Ober-

stabsgefreiter Steve B. an der Ostflanke der Nato
in Litauen. Er bekommt zwei Tickets für das
„Nature One“-Festival mit elektronischer Musik
in der einstigen Raketenbasis Pydna im Huns-
rück Anfang August. Lockere persönliche An-
sprache, viel Musik und Nachrichten mit dem

Dreiklang Bundeswehr, Deutschland und die
Welt – das ist die Mischung des Radiosenders.
Bereits seit 1974 produzieren Soldaten – heute
in Mayen in der Eifel – das Hörfunkprogramm.
Besonders an Weihnachten sind Sendungen
mit Heimat-Grüßen beliebt. lrs (BILD: DPA)

Landtag: Der scheidende SPD-Abgeordnete Gerhard Merz hat in zwei Büchern Stilblüten aus parlamentarischen Reden gesammelt

„Vollpfosten mit Lattenschutz“

alltäglichen Reden zum Entstehen
des Buchs beigetragen haben. Der
Titel ist übrigens SPD-Fraktionschef
Thorsten Schäfer-Gümbel zu ver-
danken, der vor Jahren einmal „Pa-
pyrus“ und „Pyrrhusieg“ auf diese
Weise durcheinanderbrachte.

Im Wahlkampf aktiv
Dass der Oppositionsführer im Hes-
sischen Landtag deshalb aber kei-
neswegs sauer auf den Parteigenos-
sen Merz ist, beweist die Tatsache,
dass ihn Schäfer-Gümbel im zurück-
liegenden Landtagswahlkampf trotz
des angekündigten Rückzugs aus
dem Parlament noch als Sozialmi-
nister in sein Schattenkabinett be-
rief.

Nachdem daraus bekanntlich
nichts wurde, nutzte Merz in der al-
lerletzten Sitzung des alten Landtags
am 5. Dezember in seiner bekannten
ironischen Art die Abschiedsrede zur
Sozialpolitik noch zu einem Seiten-
hieb auf die Kollegen: „Wenn ich je-
mandem auf die Füße getreten bin,

was ich nicht glaube, wird er es wohl
verdient haben“, sagte er unter dem
Gelächter der Abgeordneten.

Ohnehin ist eher Humor denn
Oberlehrerhaftigkeit Antrieb des
scheidenden parlamentarischen
Sprachwächters. So fehlt in seinem
Büchlein auch nicht ein eigener ver-
baler Ausrutscher: „Wir haben ein
paar Falschenhälse, in denen die Rä-
der nicht ineinandergreifen“, sagte
er einmal bei einem Pressegespräch.

Auch kommen in seiner Stilblü-
tensammlung mehr eigene Partei-
freunde vor als welche von der Kon-
kurrenz. „Der Breitbandausbau ist
Rückgrat und Achillesferse der digi-
talen Strategie“ zitiert er SPD-Partei-
freund Tobias Eckert, „Vollpfosten
mit Lattenschuss“ den südhessi-
schen Fraktionskollegen Norbert
Schmitt.

Aber natürlich kommen auch die
Mitglieder der schwarz-grünen Lan-
desregierung nicht zu kurz. „Da sind
wir am weitesten beieinander“, ver-
haspelte sich Sozialminister Stefan

Von unserem Korrespondenten
Gerhard Kneier

WIESBADEN.„Die elektronische Fuß-
fessel ist kein Allheilmittel“, weiß die
SPD-Abgeordnete Heike Hofmann.
„Der Spaltpilz wird keine Früchte
tragen“, sagt CDU-Mann Alexander
Bauer voraus. „Elektrosmog war in
aller Munde“, gibt der FDP-Politiker
Jürgen Lenders zum Besten. „Sie
kommen auf Samthandschuhen“,
warnt Grünen-Fraktionschef Mathi-
as Wagner. Und seine Kollegin Jani-
ne Wissler von der Linken beklagt:
„Das Schlimme ist, dass diese Säue
auch noch in Gesetzesform gegos-
sen werden.“ Diese Stilblüten aus
Reden im Hessischen Landtag hat
der SPD-Parlamentarier Gerhard
Merz zusammengetragen und in sei-
nen beiden kleinen Büchlein: „Pa-
pyrrhussiege“ und „Papyrrhussiege
II“ zusammengetragen.

Zitate zugeliefert bekommen
Im Januar scheidet der Gießener So-
zialpolitiker aus dem Wiesbadener
Landesparlament aus, und viele Kol-
legen fragen sich, wer denn in Zu-
kunft noch mit scharfem Blick auf
mehr oder weniger misslungene Sät-
ze in dem Hohen Haus achten soll.
Immerhin stellt der 66-jährige Merz
in Aussicht, auch nach seinem frei-
willigen Abgang – er hat bei der
Landtagswahl nicht mehr kandidiert
– für entsprechende Zusendungen
an ihn offen zu sein.

Schließlich hat er auch in der Ver-
gangenheit nicht alle Zitate selbst
aufgenommen, sondern sich auch
über entsprechende Zulieferungen
gefreut. Dabei heißt seine Kolumne
auf dem Onlineportal fuldainfo.de,
die den Büchlein vorausging: „Merz
hört mit“.

Manchmal kommt es dem SPD-
Abgeordneten so vor: „Sie machen
das alles nur meinetwegen, sie sagen
all diese wunderbaren Dinge nur,
damit ich sie aufschreibe.“ Und fügt
im Nachwort zu „Papyrrhussiege II“
seinen „tief empfundenen Dank“ an
alle Kollegen hinzu, die durch ihre

Grüttner (CDU), „Gemeinden und
Gemeindinnen“ sagte Finanzminis-
ter Schäfer einmal wohl in vorausei-
lendem Gehorsam gegenüber dem
Koalitionspartner. „Grüne Umwelt-
politiker werden sich an der Papst-
Enzyklika die Finger verbrennen wie
der Teufel am Weihwasser“, steuerte
die sonst nicht als Theologin hervor-
getretene Linken-Abgeordnete Mar-
jana Schott bei.

Mehr als 2000 Aussagen
Und FDP-Exminister Jörg-Uwe
Hahn versuchte sich als Verkehrspo-
litiker mit dem Satz: „Kritik ist keine
Einbahnstraße, sondern hat immer
etwas mit Gegenverkehr zu tun.“
2050 derartige Stilblüten hat Merz
inzwischen aufgeschrieben. Und
seine zweite Liste mit „hässlichen
Wörtern“ ist kaum kürzer. Aber
wichtig ist ihm: „Man darf die Dinge
nicht ernster nehmen, als sie sind.“

w Infos zum Thema im Internet:
www.gerhard-merz.de

Der hessische Sozialdemokrat Gerhard Merz bei einer seiner eigenen Reden im
Landtag in Wiesbaden. BILD: DPA

Gerhard Merz

� Gerhard Merz wurde am 7. Juli 1952
in Groß-Bieberau im Odenwald gebo-
ren und lebt inzwischen seit Jahr-
zehnten in Gießen.

� Als Sozial- und Schuldezernent
der mittelhessischen Stadt beschäf-
tigte der studierte Anglist und Polito-
loge einst den heutigen hessischen
SPD-Chef Thorsten Schäfer-Gümbel
als persönlichen Referenten und för-
derte so maßgeblich dessen politi-
sche Karriere.

� Dem Wiesbadener Landtag gehört
Merz seit 2008 an, und ist der sozial-
politische Sprecher der SPD-Frak-
tion.

� Bei der Landtagswahl im Oktober
kandidierte er nicht mehr als Abge-
ordneter und freut sich nach eigenen
Angaben jetzt auf mehr Zeit unter
anderem mit seinen Kindern. kn

Frankfurter Oper: Sanierung
würde fast 900 Millionen kosten

Bürger setzen
sich für
Neubau ein
FRANKFURT. Einflussreiche Bürger
wollen für die Stadt Frankfurt eine
neue Oper bauen – mit dem Vor-
schlag hat die Stiftung Anfang De-
zember für Furore gesorgt. Im Janu-
ar will die Gruppe ihre Initiative nun
offiziell dem Magistrat vorstellen.
„Wir machen der Stadt ein Angebot“,
sagte der Sprecher der Bürgerstif-
tung Neue Oper Frankfurt, Martin
Wentz. Die derzeitige Theaterdop-
pelanlage von Schauspiel und Oper
gilt als marode. Ein umfangreiches
Gutachten hat die Kosten für eine
Sanierung auf fast 900 Millionen
Euro geschätzt.

Schneller und kostengünstiger
Die Stiftung will 50 Millionen Euro
etwa durch Spenden als Eigenkapi-
tal auftreiben. Den Rest der ge-
schätzten Baukosten von 240 Millio-
nen Euro will die Gruppe mit Darle-
hen finanzieren. Das Grundstück
müsste die Stadt dem Bauherren per
Erbbauvertrag überlassen. Die Oper
wäre in dem Neubau dann Mieter.
Die Stiftung könne die Oper viel
schneller und kostengünstiger bau-
en, da sie anders als die Stadt nicht
dem öffentlichen Vergaberecht un-
terliege, betont Stadtplaner Wentz.
Er war früher Planungsdezernent
der Stadt.

Opern-Intendant Bernd Loebe
favorisiert einen Neubau. „Logis-
tisch wäre das die unkomplizierteste
Lösung“, sagte Loebe. „Wir könnten
hier spielen, bis das neue Haus fertig
ist, und dann ziehen wir in ein neues
Gebäude.“ Das würde aber bedeu-
ten, dass der Neubau an einem an-
deren Ort errichtet werden müsste.
Am Willy-Brandt-Platz, wo sich ak-
tuell Oper und Schauspiel ein Ge-
bäude teilen, könnte dann ein Neu-
bau für das Sprechtheater entste-
hen. dpa

Bernd Loebe, Intendant der Oper
Frankfurt, ist für einen Neubau. BILD: DPA

Telefonseelsorge

Oft Anrufe wegen
Familienstreits
KOBLENZ. An Weihnachten errei-
chen die Telefonseelsorger in Rhein-
land-Pfalz in der Regel vermehrt An-
rufe wegen familiärer Probleme.
„Das sieht dann so aus, dass man
sich auf das Familienfest freut, aber
die Stimmung ist überhaupt nicht
friedlich“, sagt Ulrich Heinen, Leiter
der Telefonseelsorge Mittelrhein in
Koblenz. Dann würden zum Beispiel
alte Konflikte wieder aufbrechen.

Jedes Jahr erreichen die Mitarbei-
ter der Telefonseelsorge in Rhein-
land-Pfalz Zehntausende Anrufe.
Neben Familienproblemen melden
sich Heinen zufolge viele Menschen
das ganze Jahr über, weil sie unter
Einsamkeit leiden. Auch die Stellen
der Telefonseelsorge in beispiels-
weise Mainz und Kaiserslautern er-
reichen nach eigenen Aussagen viele
Anrufe von Rheinland-Pfälzern, die
allein sind. dpa

Auto erfasst Fußgänger
BATTENBERG. Zwei Fußgänger sind
bei einem Unfall in Dodenau (Land-
kreis Waldeck-Frankenberg) tödlich
verletzt worden. Samstagabend
habe ein 36-Jähriger die beiden mit
seinem Auto am rechten Fahrbahn-
rand der Kreisstraße 114 erfasst,
teilte die Polizei Nordhessen gestern
mit. Die beiden Männer im Alter von
29 und 30 Jahren wurden über das
Dach geschleudert und erlagen
ihren Verletzungen. Der Autofahrer
und seine 30-jährige Beifahrerin
wurden ebenfalls verletzt und
kamen in ein Krankenhaus. Ein Gut-
achter soll nun klären, wie es zu dem
Unfall kommen konnte. dpa

VerletzterbeiWohnungsbrand
FRANKFURT. Bei einem Brand in
einem Mehrfamilienhaus in Frank-
furt ist ein 40-Jähriger schwer ver-
letzt worden. Die Feuerwehr habe
den Mann aus der völlig verqualm-
ten Wohnung retten müssen, teilte
die Polizei gestern mit. Das Feuer
war am frühen Samstagmorgen aus
noch unbekannter Ursache ausge-
brochen. Ein Nachbar bemerkte den
Brand und verschaffte sich Zugang
zu der Wohnung, um Hilfe zu leisten.
Doch er habe nicht mehr zu dem
Mann gelangen können, teilte die
Polizei weiter mit. Der Verletzte kam
in ein Krankenhaus. Die Ermittlun-
gen zur Brandursache laufen. dpa

Ehebruch vor Weihnachten
TRECHTINGSHAUSEN. Ein 58-Jähriger
hat seine Ehefrau in einer Kneipe
beim Sex mit einem Bekannten
ertappt – und den Bekannten mit
einem Brotmesser attackiert. Auch
seine Frau sei dabei an der Hand ver-
letzt worden. Die 51-Jährige und der
Bekannte wurden nach dem Angriff
im rheinland-pfälzischen Trech-
tingshausen mit leichten Schnitt-
wunden in ein Krankenhaus
gebracht, wie ein Polizeisprecher
sagte. Wie es mit der Ehe nun weiter-
gehe, sei ungewiss. „Fakt ist: Die
Frau wollte nach ihrem Kranken-
hausbesuch wieder zu ihrem Ehe-
mann zurück.“ lrs

IN KÜRZE

Die Polizei hat ein vorweihnacht-
liches Rätsel gelöst: Bei dem
tierischen Besucher, der in den
vergangenen Nächten mehrfach in
der Freiburger Innenstadt gesichtet
wurde, handelt es sich um ein Reh.
DasJungtier „stellte“sichdemnach
gestern „in den frühen
Morgenstunden“, wie die Polizei
mitteilte – „nach einem nächtlichen
Besuch auf dem Freiburger
Weihnachtsmarkt“. Das erste Mal
war das Jungtier am Nikolaustag
gesichtet worden. Aktuell sei das
Tier hinter einem Zaun unter-
gebracht, soll aber wieder in die
Freiheit entlassen werden. lsw

AUFGELESEN

Feuerwehr

Höhenretter im
Aufzugschacht
FRANKFURT. Ungewöhnlicher Ein-
satz: Höhenretter haben in einem
Frankfurter Hotel zwei Menschen
aus einem Aufzug befreit. Die beiden
waren am Freitagabend in einem so-
genannten Paternoster-Aufzug mit
offenen Kabinen steckengeblieben,
wie ein Sprecher der Feuerwehr am
Wochenende berichtete. Die Feuer-
wehr rückte unter anderem mit Ein-
satzkräften der Höhenrettung aus,
die die Steckengebliebenen mit Sei-
len und Gurten sicherten und befrei-
ten. Sie blieben unverletzt. Ob es
sich um Hotelgäste oder Mitarbeiter
handelte, konnte der Feuerwehr-
sprecher nicht sagen. Warum der
Aufzug steckenblieb, war ebenfalls
unklar. lhe




